gthuns Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
Sonnabend den 22. Auguſt. 
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ER 


Berlin den 17. Auguſt. Se. Königliche Ho⸗ 
heit der Prinz Wilhelm, Sohn Sr. Maj. des 
Königs, iſt von ee hier eingetroffen. 

Der General⸗Major und Juſpekteur der 1. Inge⸗ 
nieur-Juſpektion, von Reiche, iſt von Neuftadts 
Eberswalde hier angekommen. 

Der Königlib Schwediſche Ober-Kammerherr, 
Graf von Pieper, iſt nach Stockholm abgereiſt. 


— — 


N 
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Rußland. 

St. Petersburg den 10. Auguſt. Se. Maj. 
der Kaiſer haben dem General Grafen Paßkewitſch⸗ 
Erivansky, in Anerkennung ſeiner ausgezeichneten 
Dieufte, den St. Georgen ⸗ Orden erſter Klaſſe zu 

derleihen geruhet. a 
orgeſtern wurde zur Feier der Einnahme von 
one Kale und Erzerum, der Hauptſtadt Nato⸗ 
ens, um 2 Uhr Nachmittags in der Kathedrale 
W beg Gottes von Kaſan, in Gegenwart Sr. 
des Kaifers, Ihrer Maj. der Kaiſerin, des 


ganzen Hofes, der Mitglieder des Reichsrathes, der 
Miniſter, der ſaͤmmtlichen hier anweſenden Genes 
rale und Staabs- und DOperoffiziere von der Garde 
und der Armee, der auswaͤrtigen Geſandten, allen 
boffähigen Perſonen beiderlei Geſchlechts und unter 
dem Zulauf einer zahllofen Menge Volkes, Gott 
dem Herrn ein Dankgebet dargebracht. Waͤhrend 
das Te Deum geſungen ward, wurden 101 Ka- 
nonenſchuͤſſe geldſt. — Abends war die Stadt ers 
leuchtet. 

Se. Maj. der Kaiſer haben am 4, d. den Kapi⸗ 
tain vom erſten Range Skalowski, Kommandeur 
des Parmenio, zum Contre-Admiral ernanut. 

Am 7. d. iſt der Afghanen-Prinz Muhammed 
Muſtapha, von Orenburg hier eingetroffen. 


Mos kau den 1. Auguſt. Am 28. v. Mis. bes 
ſuchte Prinz Chosrew⸗Mirza den Palaſt im Kreml, 
die Ruͤſtkammer, den Saal des Palaſtes der alten 
Zaare, den San der Kathedrale, den Glocken⸗ 
thurm Iwan Wellkji und andere Merkwürdigkeiten 
des Kreml, und zuletzt die glorreichen Trophäen des 
Feldzuges von 1812 — die dem Feinde abgenomme⸗ 
nen Kanonen. . 5 

Am 29, war der Prinz, ſtets von Sr. Excellenz 
dem Herrn Kriegs⸗Generalgouverneur begleitet, bei 
der Wachtparade zugegen. Nachdem St. Hohen 


ierauf das Exercierhaus in Augenſchein genommen 
Bun begaben Sie ſich in das Univerfirätögebäude, 
deſſen verſchiedene Sammlungen Sie mit großer 
Aufmerkſamkeit betrachteten. In das Fremdenbuch 
ſchrieben Sie Ihren Namen mit lateiniſchen Buchs 
ſtaben ein. : 

Am Abend war der Twerſche Boulevard ges 
ſchmackvoll erleuchtet. In der Gallerie, woſelbſt 
ſich Se. Hoheit zwiſchen den Fürſten Galißyn und 
Juſſupow niederließen, wurden Denfelben Erfris 
chungen gereicht. — Die ſpaͤter eintretenden Damen 
fegten ſich dem Prinzen gegenüber, der ſich mit den 
Perſonen, die ihm zunächſt waren, beftändig uns 
terhielt. Das Gefolge des Prinzen befand ſich in 
einem andern Saale. Unter den Fenſtern der Gal⸗ 
lerie und an verſchiedenen Orten des Boulevard wur⸗ 
de Muſik aufgeführt. Nachdem der Prinz ſich zwei 
Stunden lang in der Gallerie ſehr heiter unterhal⸗ 
ten hatte, machte er noch einen Gang auf dem 
Boulevard und kehrte darauf in fein Hotel zuruͤck. 


Odeſſa den 2. Auguſt. Am 25. Juli waren 8 
Merſt 5 hier, in einem Dorfe, 2 Kinder und 2 
Frauen pon der Peſt befallen worden, und die bei⸗ 
den Kinder daran geſtorben. Die Regierung hatte 
das Dorf ſogleich mit 400 Mann Infanterie beſez⸗ 
zen laſſen, und alle Anſtalten getroffen, die weitere 
Verbreitung der Krankheit zu verhindern, Dieſe 
find vom erwünſchteſten Erfolge geweſen. Bis zum 
29. ſtarben im Dorfe nur 7 Perſonen; 5 lagen 
krank, und bei zweien hatten 70 5 Bags 

en der Peſt gezeigt; die drei andern wären weni⸗ 
= oder ae Außerhalb des Dorfes 
bat ſich keine Spur von Anſteckung gezeigt, und der 
Zuſtand der Stadt giebt durchaus zu leinen Beſorg⸗ 
niſſen Anlaß. Heutige Berichte aus dem Dorfe 
lauten ſehr beruhigend, 


Konftantinopel den 26. Juli. Nach allen 
Nachrichten, welche aus der Levante hier eintreffen, 
bereitet ſich der Paſcha von Egypten zu einer gro⸗ 
Ben See⸗Expeditioa por, und ſammelt bereits Kriegs⸗ 
und Trans portſchiffe, um Landtruppen zu verſen⸗ 

den. Wohin dieſe Expedition beſtimmt ſei, wird 
nicht mit Gewißheit angegeben; man glaubt jedoch 


allgemein, daß fie dem Großherrn Huͤlfstruppen zu- 


führen ſoll. Einige wenige wohl nicht genau unfers 


richtete Perſonen find der Meinung, daß es damit 


auf eine Landung in Candia abgeſehen ſei. 
Briefe aus Smprng vom 20, melden, daß, in der 


* 


Vorausſetzung, daß die in Alexandrien ausgeruſtete 

Flotte Mehentet⸗All's unverzuͤglich auslaufen ſolle, 

oder ſchon ausgelaufen fei, die im Mittelmeer bes 

findliche Ruſſiſche Seemacht ſich in drei Diviſionen 

formirt habe, um derſelben entgegen zu gehen. — 

Am Eingange der Dardanellen find nur zwei Schiffe 
eblieben, um die Blokade fortzuſetzen, namlich ein 
inienſchiff und eine Fregatte. 

Die Flotte des Großherrn, unter den Befehlen 
des Kapudau⸗Paſcha, liegt fortwaͤhrend bei Bujuk⸗ 
dere vor Anker. — Dagegen haben ſich einige Ruſ⸗ 
ſiſche Kriegsſchiffe der an den Ufern des Schwarzen 
Meeres unweit Karaburnu in Afien liegenden Stadt 
Pin genähert und einige Bomben bineingeworfen. 

8 iſt demzufolge ein Boſtandgi⸗Baſchi mit einiger 
Verſtaͤrkung dahin abgeſandt worden; — doch ſcheint 
man hier kein großes Gewicht auf dieſen Vorfall zu 
legen. i 

Am 22. Juli ſind hier Tataren von Schumla ein⸗ 
getroffen, die in drei Tagen dieſen Weg zuruͤckge⸗ 
legt hatten. Ihnen zufolge ſoll in der letzten Zeit 
nichts von Bedeutung vorgefallen ſeyn. i 

Im Laufe der vorigen Woche traf hier ein von 
Aleppo kommendes Regiment regulairer Infanterie 
ein; es fol unverzüglich zur Armee abgehen. : 

Der Großberr hat den Matroſen der bei Bujuk⸗ 
dere liegenden Engl. Fregatte und Brigg (die bei 
Gelegenheit der Audienzen des Engl. Botſchafters 
den Sultan bei feinem Vorbeifahren auf dem Raen 
mit einem Hurrah begruͤßt hatten) 15,00 Piaſter 
gefandt, 


— Den 30. Juli. Am 27. d. Mts. hat die 
feierliche Antritts⸗ Audienz des Koͤnigl. Preußiſchen 
Geſandten und bevollmaͤchtigten Miniſters bei der 
hohen Pforte, Hrn. von Royer, beim Sultan im 


Lager auf der großen Wieſe zwiſchen Tarapia und 


Bujukdere Statt gefunden. 


Der bisherige Pforten⸗Dolmetſch, Iſſak⸗ Effendi, 


iſt von feiner Stelle entfernt und deſſen Schwieger⸗ 
ſobn, Esrar⸗Effendi, welcher bereits bei den Ver⸗ 
dandlungen von Akiermann perwendet worden war, 
zum Pforten⸗Dolmetſch ernannt, und am 28. d. M. 


in dieſer Eigenſchaft mit dem Ehren⸗Kaftan beklei⸗ 


det worden. 

Am 206ſten Juli Nachmittags 4 Uhr brach in 
Pera, in der Straße, welche nach Tophana bins 
abfuͤhrt, Feuer aus ein heftiger Nordwind ver⸗ 
breitete ſogleich die Flammen mit unglaubli⸗ 
cher Schuelligkeit, und binnen 12 Stunden waren 


—— 
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1500 bis 2000 Häufer in Aſche verwandelt. — So⸗ 
gar der alte Thurm von Galatha, der maſſiv ges 
daut, fiber die ihn umgebenden Haͤuſer hoch hervor⸗ 
ragt, fing Feuer, und ſteht nun, ſeines oberen von 
Holz gebauten Theiles beraubt, als Ruine da. So⸗ 
wohl der Kaimakan als der Seraskier-Paſcha waren 
die ganze Nacht hindurch bei dem Feuer, und mun⸗ 
terten durch ibre Gegenwart zum Loͤſchen und Ret⸗ 
ten auf. — Die Mannſchaft der im Hafen liegen⸗ 
den Franzöſiſchen Brigg, welche ſogleich mit ihrer 
Pumpe zu Hülfe eilte, bat ſich beſonders ausge⸗ 
zeichnet, und, nach der allgemeinen Meinung, durch 
ihre gut angewendete Thaͤtigkeit hauptſächlich zur 
Dämpfung des Feuers deigetragen. — Die Türkis 
ſchen Kaufleute, deren Wohnuogen durch ihre Hülfe 
gerettet worden, haben der Mannſchaft in einem 
Koͤrbchen mit Confituren 15,000 Piaſter geſendet, 
die chriſtlichen Haus⸗Eigenthüͤmee, welche in dem⸗ 
ſelben Falle waren, haben ſich ebenfalls durch ein 
Geldgeſchenk dankbar bezeigt. 

Die Nachrichten von der Armee ſind ſo widerſpre⸗ 
chend, daß es unmdͤglich iſt, etwas zuverlaͤſſiges zu 
ſagen. Nach einigen hat ein Ruſſiſches Armeekorps 
den Balkan pafſirt — nach Andern iſt der Großwe⸗ 
ſier von Neuem geſchlagen worden; doch nichts iſt 
verbürgt. — Auffallend iſt bei alle dem die Ruhe 
der Türken. Das Lager von Therapia ſoll, wie 
man ſagt, wieder nach Ramis⸗ Tſchiftlik verlegt 
werden — auch ſpricht man davon, daß die früher 
angefangenen Befeſtigungen daſelbſt wieder fortge⸗ 
ſetzt werden ſollen; dies Alles geſchieht jedoch mit 
einer Ruhe, welche im tiefſten Frieden nicht größer 
ſeyn konnte. i 

Von Adriauopel find nach den letzten Nachrichten 
4000 Mann regulairer Truppen zur Armee abge 
gangen, und durch einen Befehl des Großweſiers 
If alle waffenfaͤhige Mannſchaft in den Sandſchaks 
zuſammenberufen worden. 

Nach dem Oeſtr. Beob. ſoll in Konſtantinopel die 
Nachricht von dem Uebergange der Ruſſiſchen Haupt: 
Armee über den Balkan, dort nicht geringe Beſtuͤr⸗ 
zung verbreitet haben, um ſo mehr, als bald nach⸗ 
ber auch verlautete, daß ein Ruſſiſches Corps, deſ⸗ 
ſen Stärke auf 12,000 Mann augegeben wird, bei 
Siſiboli (das ſich bekanntlich feit längerer Zeit in 
den Händen der Ruſſen befindet) gelandet, und ſich 
mit den über den Balkan gekommenen Truppen ver⸗ 
einiget habe. Auch fpricht man, jedoch unverbuͤrgt, 
davon, daß Erzerum, in Folge der letzten, für die 
Türkischen Waffen ungbönſtigen Gefechte in diefer 
Gegend, in die Gewalt der Ruſſen gefallen ſei. 


Omer⸗Vrione, Paſcha von Kiutahia, if beordert 
worden, mit ſeinen Truppen unverzüglich nach der 
Hauptſtapt aufzubrechen; Haſſan⸗ Paſcha, bis heri⸗ 
ger Statthalter von Smyrna, iſt zum Comman⸗ 
danten von Adrianopel, Belenli Hadfchi Muſtapha, 
Paſcha von Stanchio, zum Sandſchakbei von Vi⸗ 
ja, Jobia⸗Paſcha zum Gouverneur von Diarbefr, 
Osman⸗Paſcha zum Oberbefehlshaber an der Per⸗ 
ſiſchen Gränze, und Tſchetſchen Oglu Haſſan⸗Pa⸗ 
ſcha zum Statthalter von Siwas, Erzerum und 
Trebiſond ernannt worden. 


Die Angelegenheiten der Pforte nehmen von Stun⸗ 
de zu Stunde eine ſchlechtere Wendung, und nichts⸗ 
deſtoweniger hat man von ihr auf keine Weiſe Nach⸗ 
giebigkeit zu erwarten. Der Sultan und feine Um» 
gebung, die von den Vorfällen bei der Armee ges 
nau unterrichtet ſind, zeigen guten Muth und geben 
ſich das Anſehen, als ob fie die ſchoͤnſte Zukunft zu 
gewarten harten. Es tft wahr, daß die Ruͤckkehr der 
Botſchafter dem Ottomanniſchen Stolze fehr ſchmei⸗ 
chelt und den Miniftern der Pforte den Kopf ver⸗ 
rückt; denn bevor fie von der Gewißheit dieſer Ans 
kunft verſichert waren, fuͤhrten ſie eine ganz andere 
Sprache als gegenwärtig, wo der Reis-Eſſendi dem 
Ken, Gordon die ſonderbarſten Dinge ſagt. Es iſt 
bekannt, daß die Verhandlungen zwiſchen Chriſten 
und Türken nie von den gegenſeitigen zwei Bevoll⸗ 
mächtigten allein, ſondern in Gegenwart mehrerer 


Perſonen, theils Dolmetſcher, theils Schreiber, ge⸗ 


führt werden, und fo kommt es, daß man gewoͤhn⸗ 
lich alles erfährt, was ſich dabei zutrug. Nun er⸗ 
zähle man ſich, daß der Reis⸗Effendi bei feiner er⸗ 
ften Zuſammenkunft den Hrn. Gordon wie einen als 
ten Bekannten behandelte, beſonders mit großer Ach⸗ 
tung von dem Herzoge v. Wellington und Hrn. Gor⸗ 
dons Bruders, dem Lord Aberdeen, ſprach, das po⸗ 
litiſche Syſtem dieſer Herren ſehr lobte und alles 
thun zu wollen betheuerte, was dem Engliſchen Ka⸗ 
binette nur immer angenehm ſeyn koͤnnte, worauf er 
denn das von Hrn. Gordon überreichte Protokoll 
vom 22. März eutgegennahm, es dem Pforten⸗Dol⸗ 
metſch übergab und in einigen Tagen zu antworten 
verſprach, da er dieſes Aktenſtück erſt felbſt prüfen 
und dem Großherrn vorlegen muͤſſe. Hr. Gordon 
entfernte ſich, der Reis Effendi erhob ſich vom Di⸗ 
van, um ihm ſeine Achtung zu bezeigen. Die zweite 
Konferenz hatte einige Tage ſpaͤter Statt, dei wels 
cher der Reis⸗Effendi den Botſchafter mit gleicher 
Höflichkeit empfing, und darauf erklärte: Daß er 
die gute Abſicht Englands bei dieſer Gelegen 
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zwar nicht berkenne und recht wohl begreife, warum 


ngliſche Miniſterium fo und nicht anders hans 
.. 25 auch die Pforte Gründe habe, die ihr 
verboten, Vorſchlaͤge zu genehmigen, durch deren 
Annahme ihre Exiſtenz und die Treue ihrer Übrigen 
Uaterthanen gefährdet würde. Das Protokoll vom 
22. März annehmen, ſagte der Reie⸗Effendi, heiße 
die Fahne des Aufruhrs über alle Rajas ſchwingen; 
er müßte kein treuer Diener ſeyn, wenn er Sr. Hoh. 
dazu ratben wollte, und fragte den Hrn. Borfchafter, 
ob er in feiner (des Reis⸗Effendis) Lage anders han⸗ 
deln und ſeinen Herrn zu einem Schritte verleiten 
würde, wobei die Öffentliche Ruhe und die allgemeine 
Wohlfahrt die größte Gefahr liefen? Hr. Gordon 
ließ ſich jetzt in Erläuterungen ein und ſuchte durch 
die den V. St. zugeſtandene Emancipation zu bes 
weiſen, daß außerordentliche Umſtände dfferd unge⸗ 
wöhnliche Anordnungen verlangten, die eine weiſe 
Regierung nicht verweigern dürfe, um größeres Uns 
glück zu verhüten. Der Reis Effendi erwiederte 
bierauf, daß er dieſes ſehr gut begreife, und aus die⸗ 
ſem Grunde auch von ſeiner Seite zur Herſtellung der 
Ruhe in Griechenland nichts vernachläffigt werden 
ſolle. Er ſchlage daher vor, daß 1) die Pforte den 
Griechen eine vollkommene Amneſtie angedeihen laſ⸗ 
ſen wolle, 2) die Pforte den Zuſtand Griechenlands 
genau unferfuchen und ſolche Verbeſſerungen in dem: 
felben eintreten laſſen werde die dem Lande ange⸗ 
meſſen und vernünftigen Wunſchen entſprechend 
ſeyen, 3) daß die Pforte waͤhrend einer Reihe von 
Jahren keine Steuern von den Griechiſchen Najas 
zu erheben verſpreche. Weiter könne ſich jedoch die 
Großmuth der Pforte nicht erſtrecken, und bei den 
allgemein anerkannten gemäßigten Geſinnungen des 
Hrn. Botſchafters zweifle er keinen Augenblick, daß 
derſelbe deren Werth würdigen und den gehörigen 
Gebrauch davon machen werde. Der Englische Bot 
ſchafter nahm hierauf einen ſehr eruſten Ton an, 
wies auf alle frühern Verhandlungen zuruck und 
gab dem Reis⸗ Effendi deutlich zu perſtehen, daß 
dieſes nicht der Weg ſei, die freundſchaftlichen Vers 
haͤltniſſe mit Großbritannien, worauf die Pforte ei⸗ 
nen ſo großen Werth zu ſetzen ſchiene, wieder zu be⸗ 
ſeſtigen. Er bat den Reis⸗Effendi inſtandigſt, die 
Sache nochmals in Berathung zu ziehen und ihn in 
den Stand zu ſetzen, auf einer annehmbaren Boſis 
unterhandeln zu können, i 
dann über die Sprache des Hrn. Gordon betreten 
geweſen ſeyn und verſprochen haben, die Sache noch 
einmal zu erwägen und von dem Beſchluſſe des Dis 


Der Reis⸗ Effendi fol f 


vans dem Hrn. Botſchafter Kenntniß zu geben. Nach 
dieſer Unterredung zog ſich der letztere zuruck. Der 
Reis-Effendi blieb aber diesmal unbeweglich auf feis 
nem Divan ſitzen. Niemand kann ſich überreden, 
daß die Pforte in die Vorſchlaͤge der Mächte foͤrm⸗ 
lich einwilligen werde. 


Oeſtreichiſche Staate n. 


Semlin den 28. Juli. Die Geruͤchte, welche in 
Belgrad über die Lage der Türkiſchen Armee im Um⸗ 
laufe find, lauten für dieſe ſehr traurig, jo daß man, 
wenn ſie ſich beſtaͤtigen ſollten, dieſe Armee als na⸗ 
he an ihrer Auflöfung ſtehend anſehen konnte. Es 
heißt, daß die Truppen unter Huſſein Paſcha ſich 
revoltirt und geweigert haben, gegen den Feind zu 
marſchiren. Auch die Beſatzung von Widdin fol 
Zeichen der Meuterei gegeben haben, und der Paſcha 
fi) in ſehr übler Lage befinden. Das allgemeine 
Aufgebot geht ſchlecht von Statten, das Volk ers 
greift nur da die Waffen, wo Truppen genng ſind, 
um es zum Kriegs dienſte zu zwingen; Freiwillige 
giebt es wenige oder gar keine; die Paſchas mit ih⸗ 
ren Haustruppen ſind das einzige Kriegskontingent 
auf das der Sultan rechnen kaun, und was von die⸗ 
ſen auf dem Marſche aufgerafjt wird, iſt faſt allein 
als Verſtaͤrkung anzuſehen. Es fängt bereits an, 
an Feuergewehren zu mangeln, und in Sophia ſind 
Piken an die Milizen vertheilt worden, deren fie ſich 
ſtatt Flinten bedienen ſollen. Man iſt auf die naͤch⸗ 
ſten Nachrichten vom Kriegsſchauplatze gefpannt, 


Deut c p d 


München den 12. Auguſt. Se. Maj. der Kd⸗ 
nig haben, nach allerhöͤchſtem Reſeript des Königl, 
Staatsminiſteriums des Janern, vom 29. Juli, zu 
beſtimmen geruht, daß die auf den Hochſchulen des 
Koͤnigreichs ſtud irenden Juͤnglinge in allen amtlichen 
ſchriftlichen Ausfertigungen und mündlichen Ver⸗ 
handlungen ſowohl, als auch in allen unter Cenſur 
ſtehenden politiſchen Schriften, „Studenten“ oder 
„Studirende“ und nicht mehr „Akademiker“ ges 
nannt werden ſollen, da letztere Benennung nur den 
Mitgliedern der Akademie der Wiſſenſchaften zuſteht. 
Die Gymnaſialſchüͤler dagegen, die bisher auch häus 
fig „Studirende“ oder „Studenten“ genannt wurs 
1155 ſollen künftig nur den Namen „Schuler“ 
ren. 

Der Münchener politiſchen Zeitung zufolge ſoll 
der Marquis von Barbacena von dem Kaifer Don 
Pedro den Befehl erhalten haben, die Königin Don⸗ 
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na Maria zugleich mit Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
nach Braſilien zu begleiten. Zur Vollziehung bier 
ſes Auftrags habe ſich der Hr. Marquis elligſt nach 
ondon begeben. 5 7 
Freenet ; 

Paris den 10. Augufi. Der Dey von Algier 
will, trotz der ihm gemachten gemäßigten Friedens⸗ 

dingungen, nichts von Aufhören der Feindſelig⸗ 
keiten wiſſen, und es wird gewiß kein Vertrag mit 
ihm abgeſchloſſen werden konnen. Er verläßt ſich 
auf den guten Stand der an der Kuͤſte erbauten §e⸗ 
ſtungswerke, und die von der Franzoͤſiſchen Regle⸗ 
rung in Beziehung auf ihn in der letzten Zeit bewie⸗ 
ſene Schwäche hat ihn nicht wenig ermuthigt. Der 
Engliſche Conſul ſoll, ein Bombardement Algiers 
befuͤrchtend, dieſe Stadt verlaſſen haben. 

Den neueſten Nachrichten aus Algier zufolge hat 
die Franzöſiſche Kriegs Brigg „Alerte“, welche 
durch einen heftigen Windſtoß gendthigt worden 
war, in den Hafen von Algier einzulaufen, mehrere 
dort liegende Korſarenſchiffe in den Grund gebohrt, 
das Feuer aller Batterien eine Zeitlang ausgehalten 
und erwiedert, und iſt aus dieſem ungleichen Kam⸗ 
pfe mit einem Verluſte von 14 Mann und einigen 
Havarien gluͤcklich entkommen. 

Das Miniſterium der kirchlichen Angelegenheiten 
und des offentlichen Unterrichts iſt wieder in der 
Weiſe reſtaurirt, wie es unter der vorigen Regierung 
organiſirt war, mit Ausnahme des ſogenannten 
feuille des benefices, oder des Vorſchlags zur Bes 
ſetzung der kirchlichen Aemter. Nach den Einen 
ſoll dies wieder zu den Attributionen des Groß-Al⸗ 
moſeniers kommen, nach den Andern ſoll der Bi⸗ 
ſchof von Hermopolis, Frayſſinous, den Vortrag 
beim König erhalten. i ; 
Die liberalen Zeitungen find mit den heftigſten 
Deklamationen angefuͤllt; mehrere derſelben appel⸗ 
liren an die Energie der Nation, weil der König ein 

iniſterium ſeiner Wahl berufen hat. „Noch ein⸗ 
mal ſehen wir, heißt es im J. d. Deb., den Hof 
mit feinem alten Groll, die Ausgewanderten mit ih⸗ 
ren Vorurtheilen, die Pfaffen mit ihrem Haß gegen 
die Freiheit ſich zwiſchen Frankreich und feinen Abs 
nig werfen. Was das Land durch vierzigjährige 

aſtrengung und Elend erobert, raubt man ihm; 
was es mit der ganzen Kraft ſeines Willens, der 
ganzen Energie jeiner Wünfche von ſich ſtoͤßt, laſtet 
man ihm gewaltſam auf. as thaten wir, daß 
unſer König ſich fo von uns losſagt? Die Neuberus 
feuen mochten vielleicht Mäßigung zeigen wollen, 


werden es aber nicht koͤnnen. Der Haß, den ihee 
Namen in Aller Herzen weckt, hat zu tiefe Wurzeln, 
um nicht hervorzutreten. Gefuͤrchtet von Franke 
reich, werden ſie demſelben furchtbar werden. Was 
werden ſie thun? Werden ſie in den Bajonnetten 
eine Stuͤtze ſuchen? Die Bajonnette find heut zu 
Tage verjtändig; fie kennen und reſpektiren die Ges 
ſetzt. Werden fie dieſe Charte, durch welche Lud— 
wig XVIII. ſich unſterblich gemacht, und worauf 
die Macht ſeines Nachfolgers ruht, zerreißen? 
Sie mögen ſich wohl vorſehen! Das Volk 
bezahlt dem Geſetz eine Milliarde; es wurde den 
Ordonnanzen eines Minſſters nicht zwei Millionen 
bezahlen. Die ungeſetzlichen Steuern wuͤrden einen 
Hambden hervorrufen. Hampden! Muͤſſen wir 
nochmals au dieſen Mann der Unruhen und des 
Krieges erinnern? Ungluͤckliches Frankreich! Un⸗ 
glücklicher Konig!“ — Die Aeußerungen der übrie 
gen Zeitungen dieſer Farbe klingen alle mehr oder 
minder wie dieſes Muſter. 

Die Quotidienne ficht in dem neuen Miniſterium 
einen Grund, Hoffnungen zu faſſen. Wir erblicken 
darin, ſagt ſie, wenigſtens eine Buͤrgſchaft fuͤr die 
Erhaltung des allgemeinen Friedens, und eine Po⸗ 
litik, welche ſich nicht auf das Schiff der Donna 
Maria und das Zelt des Praͤſidenten von Griecheu- 
land beſchraͤnkt.“ — „Was unſere innern Angeles 
genheiten betrifft, fährt fie fort, ſo finden wir, daß 
es eine Gelegenheit zu unſerer Rettung werden köu⸗ 
ne, wenn uns nicht alle unſere Hoffgungen füus 
ſchen.“ Und am Schluffe fügt fie hinzu: „Von 
allen Seiten vernimmt man einen Schrei des Ent⸗ 
ſetzens, welcher irgend eine große Heuchelei von 
Seite der liberalen Partei ankuͤndigt. Sie glaubt 
ſicherlich an keine Gewaltthäͤtigkeiten, allein ſie 
muß thun, als befuͤrchte ſie dergleichen, um die 
Maſſe in Schrecken zu ſetzen. Wir unſerer Seits 
glauben, daß der Staat ohne große Muͤhe gerettet 
werden koͤnne. Die Welt bedarf der Ruhe; die Re⸗ 
gierung, welche der Welt dieſe gewährt, wird geſeg⸗ 
net wenden, und die Beſchimpfungen der Faktioni⸗ 
ften ſind nur ein Zoll, den fie zur Dankbarkeit aller 
Rechtlichen hinzufügen.“ a a 

Die Gazette ſtellt, indem fe auf Anlaß der Mis 
niſterialveraͤuderung ihre Anfichten über den Stand 
der Dinge ausſpricht, die Maxime: „Keine Zuger, 
ſtaͤndniſſe mehr und keine Reaktion“ oben an. Die 
Bildung des neuen Migiſteriums betrachtet fie als 
das Refultat des gemeinſamen Rufens aller Freun⸗ 
de der Ordnung. „Was ſahen wir feit anderthalb 
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ahren?“ fragt fie, und antwortet: „Den Verſuch 
3: ae einer Verſchmelzung, die Auf⸗ 
opferung weſentlicher Rechte. Und was war die 
Wirkung? Neue Klagen, neue Forderungen „ neue 
Anmaßungen. Es ik beachtenswerth, wie die Anz 
maßungen der Partei in dem Maaße wachſen, als 
man ihr nachgiebt, und wie ſie ſich beſcheidet, wo 
fie auf einen eutſchiedenen Willen ſtößt.““ Die Ga- 
zette findet in der „liberalen Partei drei Nuüanzen, 
die ſich ziemlich von einander unterſcheiden; zwei 
derſelben find, nach ihrer Anſicht, entſchieden feind⸗ 
ſelig geſinnt gegen das regierende Haus; die dritte 
fordert die Sache der beiden andern durch die Halt⸗ 
loſigkeit ihrer ſtaatsrechtlichen Theorien, die Wan⸗ 
delbarkeit ihrer Grundfäße und den Egoismus, den 
fie in die öffentlichen Angelegenheiten hineinträͤgt.“ 
Der Grundſatz der neuen Verwaltung iſt nach der 
Gazette; „Krieg den Faktiouen, welche den Staat 
in Unruhe zu bringen beabſichtigen moͤchten, Friede 
den inoffenfiven Meinungen, Duldung für alles, 
was die Geſetze und die dffentliche Ordnung reſpek⸗ 
tirt, Anbänglichkeit an die Verfaſſung, völlige Frei⸗ 
heit im Geiſtigen und Moraliſchen, allein unerbitt⸗ 
liche Strenge gegen Zuͤgelloſigkeit und Exceſſe, Si⸗ 
cherheit im Innern und Würde nach Außen zu.““ 
„Die Roypaliſten wiſſen, ſagt dies Journal, was 
ſie dem Koͤnig und Frankreich ſchuldig ſind; ſie wer⸗ 
den beide vom Joche einer nichtswuͤrdigen Faktion 
defreien, und was ſie fuͤr den Thron thun werden, 
iſt auch fuͤr die buͤrgerliche Freiheit und den Ruhm 
der Nation gethan. Das Vaterland wird erfahren, 
auf welcher Seite großherzige Geſinnung, Ebre, 
Treue, Vaterlandsliebe, Offenheit und wahre Un⸗ 
abhängigkeit zu finden find,“ a 
Der Messager, welcher über das neue Miniſte⸗ 
rium und die neue Stellung der Dinge ſich jeder 
Bemerkung enthaͤlt und blos wiederholt, was das 
Journal du Commerce, die Quotidienne und 
der Constitutionnel darüber ſagen, bringt ein 
Schreiben aus Barcelona vom 30. Julj, wonach 
an dieſem Tage 9 Militairs, die zur Zeit der letzten 
Umwälzungen in der Armee gedient haben, daſelbſt 
erſchoſſen, und 19 andere nach den Preſidios zu le⸗ 
benslaͤnglicher Galeereuſtrafe abgeführt worden ſind. 
Der Maler Charton wurde unlängft aus einem 
unweit Rom gelegenen Landhauſe Lucian Bonapar⸗ 
te's durch Räuber weggeſchleppt in der Vorausſez⸗ 
zung, daß es der ch ſelber ſei. Sie behielten 
ihn drei Tage bei ſich, bis ſie ſich feft überzeugt, 
daß fie ſich in der Perſon deſſelben geirrt hatten. 


* 


4 

Ueber die Spaniſche Expedition gegen Mexiko 
aͤußert das Journal des Debats unter Anderm: 
„Die inneren Unruhen der neuen Republiken Suͤd⸗ 
Amerika's haben bei der Spaniſchen Regierung ploͤtz⸗ 
lich die Hoffnung erregt, daß es vor dieſen Voͤlkern 
wieder mit Erfolg die Fahne entfalten konne, welche 
dort ſeit der Schlacht von Ayacucho geſehen worden 
iſt. Spanien glaubt mit Vortheil einige Bataillone 
waͤhrend der innern Zwiſtigkeiten von Mexiko und 
Guatimala und der bewaffneten Eiferſucht Colum⸗ 
biens und Peru's ans Land ſchicken zu konnen. Wir 
haben ofter den traurigen Zuſtand dieſer Staaten 
beklagt, welche alle Kraft, deren fie zur Begrün⸗ 
dung ihrer Unabhaͤngigkeit bedurften gegen fich 
ſelbſt wenden und in Bürgerkriegen das Blut vere 
gießen, welches nur fuͤr die gemeinſchaftliche Sache 
der großen Familie fließen ſollte. Hätte man uns 
aber um ein kraͤftiges Heilmittel für diefe Uebel be⸗ 
fragt, fo hätten wir zuverläffig kein wirkſameres 
als das Erſcheinen des gemeinſamen Feindes auf⸗ 
finden konnen. Die neueſten Nachrichten aus Mes 
xiko, wo man von der Spaniſchen Expedition une 
terrichtet war, melden, daß die Regierung auf das 
Thaͤtigſte beſchaͤftigt war, die Mittel zur Vertheidi⸗ 
gung der Republik vorzubereiten, und die verſchie⸗ 
denartigen Intereſſen in ein einziges, namlich das 
der Freiheitsliebe, zu verſchmelzen. Von Mexiko 
bis nach Columbien hin wird die Reaktion ſchnell 
und kraͤftig vor ſich gehen ſobald die Spanier lane 
den, vereinigen ſich alle Heere um den Befreier. 
Das Erſcheinen der Spaniſchen Expedition ſcheint 
und für Süd-Amerika die gluͤcklichſte Diverſton zu 
ſeyn, um der innern Anarchie ein Ende zu machen, 
und die Ereigniſſe werden gewiß unſere Meiffagung 
bald erfüllen, Was Spanien betrifft, fo werden 
wir, wenn dieſer letzte fruchtloſe Verſuch ibm die 
Augen noch nicht offnet, wohl darauf verzichten 
muͤſſen, es durch die Erfahrung belehrt zu ſehen. 
denn die Expedition mißlingt, werden alle Euros 
paiſchen Mächte endlich einmal die Ruͤckſichten bei 
Scite ſtellen können, welche fie vielleicht ſchon zu 
lange Zeit gegen die Spaniſche Regierung beobach⸗ 
tet haben, und die Unterhandlungen mit Suͤdame⸗ 
rika werden nicht mehr durch das Madrider Kabinet 
eben. Wäre dies nicht die Anſicht der Engliſchen 
egierung über die wahrſcheinlichen Folgen der Ex⸗ 
pedition gegen Mexiko, ſo ſteht Alles zu wetten, 
daß wir in dieſem Augenblicke über dieſen Gegen⸗ 

ſtand gar nicht zu ſprechen haben würden,“ 
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Großbritannien. 

London den 8. Auguſt. Briefe aus Buenos⸗ 
Apres vom 31. Mai melden, daß alle Buden Dies 
ſer Stadt geſchloſſen ſind, die Einwohner unker den 
Vaffen ſteben und die Regierung ihre Zahlungen 
eingeſtellt hat. Man erwartet von einer Zeit zu der 
andern eine Schlacht und befuͤrchtet eine Pluͤnde⸗ 
tung der Stadt, wenn fie der ſiegreichen Armee den 
geringſten Widerſtand leiſten ſollte. i 
Eine Franzöſiſche Flotte iſt auf der Rhede von 
uenos⸗Ayres erſchienen, wo fie alle Schiffe unter 

republikaniſcher Flagge zerflört hat. 5 
Das Spaniſche Kabinet theilt ſich in zwei Par: 
teien, von der eine der Expedition gaͤnzlich entgegen 
iſt. An der Spitze der letzteren Parthel befindet ſich 
Herr Ofalia; die erſtere hat den König ſelbſt zum 
Haupte. Der General Barrados hat verſiegelte 
Befeble, die er nur auf offenem Meere zu leſen be⸗ 
rechtigt iſt, erhalten. Dann wird er erſt den Lan⸗ 
dungsort kennen lernen. Zu Campeche hatte die 


I 


Mexikaniſche Regierung vor einiger Zeit 10,000 Kd 


Mann vereinigt, wovon 4000 noch da anweſend 
find, während 6000 ſich in das Innere zuruͤckgezo⸗ 
gen haben, um zu erwarten, welchen Gang die 
Dinge nehmen werden. 

Mehrere Zeitungen haben von einer Veranderung 
des Miniſteriums, und vorzuͤglich von ber Zuruͤckzie⸗ 
hung des Hrn. Peel geſprochen. Alles, was man 
in biefer Beziehung gefagt hat, läßt uns die Mög: 
lichkeit einer ſolchen Ver uderung vorausſehen. 

Nachrichten aus Smyrna vom 20. Juni melden, 
daß die Hellenen faſt im Beſitze der ganzen Juſel 
Creta (Candia) find, mit Ausnahme einiger Feſtun⸗ 

gen jedoch, die fich noch in den Händen der Türken 
befinden. Die in den verſchiedenen Gefechten von 
deiden Seiten gemachten Gefangenen ſind ſogleich 
getddtet und ſelbſt Weiber und Kinder nicht geſchont 
worden. Viele der letztern wurden übrigens durch 
Bau iche, längs der Küͤſte kreuzende, Schiffe ges 


Man behauptet, daß die letzten Nachrichten vom 
Kriegs ſchauplatze zu ſehr langen Deliberationen Ans 
laß gegeben haben. Seit langer Zeit heißt es, daß 

die Engliſche Regierung den fo gemäßigt lautenden 
Erklärungen des Ruſſiſchen Kaiſers wenig Glauben 
enkt, und daß die Franzoͤſiſchen Miniſter dieſes 
natürliche und vielleicht ſehr heilſame Mißtrauen 
theilen. Was auch das Reſultat der Sonntägigen 
Berathungen ſeyn mag, fo iſt es doch nicht zu be⸗ 
zweifeln, daß es Gegenſtand einer Mittheilung an 
das Franzöſiſche Minifterium geworden iſt. Die 


ſoſtematiſchen Angriffe Rußlands und feine trefflie 
chen Kombinationen laſſen erwarten, daß es nicht 
eine einfache, temporäre Beſetzung der Graͤnzgebiete 
und eroberten Feſtungen beabſichtigt. Unter dieſen 
ſchwierigen Umftänden iſt es immer erfreulich zu dere 
nehmen, daß die Anſichten Großbritanniens und 
Frankreichs über die Sache vollkommen übereinftims 
mend ſind. a 

Man ſpricht von der Entdeckung eines gewiſſen 
heimlichen Büͤndniſſes, das geeignet wäre, ernſtli⸗ 
che Beſorgniſſe einzufloͤßen. Da aber die Quelle 
dieſes Geruͤchtes nicht nachgewieſen werden kann, 
halten wir es nicht fuͤr ndthig, mehr darüber zu fa: 
gen, 

S pyaniem 

Madrid den 27. Juli. Der König gedachte ſich 
heute nach Granja zu verfügen, aber die Reiſe wird 
unterbleiben, weil Se. Majeſtaͤt am Podagra leidet. 

Es ift unmoglich auszudrücken, wie ſehr die Haͤup⸗ 
ter der apoftolifhen Partei wegen der Heirath des 

nigs unzufrieden find, welche eine Amueſtie und 
emige andere Maaßregeln der Mäßigung zur Folge 
haben dürfte. Sie haben alles Erdenkliche gethan, 
um ſich dieſer Ruͤckkehr zu einem vernünftigen Sys 
ſtem zu widerſetzen, allein alle Intriguen waren 
vergeblich. > 

Nicht nur iſt die Quotidienne jetzt in Spanien 
verboten, ſondern die Polizei fplrt dort ſorgfaͤltig 
den Perſonen nach, welche Correſpondenz⸗Nachrich⸗ 
ten für dieſes Blatt liefern. Der König iſt mit den 
in der Quotidienne erſchienenen Aufſaͤtzen wider 
die mit fo vieler Sehnſucht erwartete Königin ſehr 
unzufrieden, 

Mit den Hochzeitsvorbereitungen, welche mit 
größter Thaͤtigkeit betrieben werden, vereinigen ſich 
andere, die einen ganz verſchiedenen Charakter ha⸗ 
ben; es find die Todtenaͤmter für die vorige Koͤni⸗ 
gin. Morgen wird die Begräbnißfeier mit dem 
größten Pompe in der Kirche St. Franciskus des 
Großen ſtatt finden, g 

Man hat vor einigen Tagen aus Madrid einen 
Portugieſiſchen Stollmeiſter der Prinzeſſin von 
Beira verbannt, welcher mit derſelben nach Spa⸗ 
nien gekommen und ſich ihres Vertrauens im hohen 
Grade erfreute. Man behauptet, daß dieſe Ver⸗ 
bannung eine Folge der Beſchwerden des Jufanten 
Don Sebaſtian wäre und fügt hlazu, die Prinzeſ⸗ 
fin ſei hierüber fo gekraͤnkt, daß fie die Abſicht zu 
hoben ſcheine, den Palaſt zu verlaſſen und ſich an 
einem weit von Madrid entfernten Ort zu begeben, 

Barcellona den 31. Zul, Geſtern Morgenß 
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find mehrere Individuen in der Citadelle erſchoſſen 
worden. Die entieelten Körper von den vier Vor⸗ 
nehmſten unter ihnen wurden hierauf am Galgen 
den Blicken der Menge ausgeſtellt. Der Exekution 
ging die Verurtheilung von 200 Individuen zur Ga⸗ 
ſeerenſtrafe voran und das Erſchießen begann erſt 
vach der Abfahrt der Brigg, welche dieſe Uuglückli⸗ 
chen nach Ceuta bringen wird. Der 30. war ein 
Trauertag für unſere Stadt; die Laden waren ges 
ſchloſſen und die Straßen verddet. 

Während Se. Ex. der Graf von Espagne ſolche 
Exekutionen anordner, beſchäftigen ſich feine Freun⸗ 
de und Agenten jenſeits der Pyrenaͤen mit der Orga- 
niſation neuer Komplote. Durch das Thal von Ca⸗ 
rol ſollten abermals Verſchworne in Catalonien ein- 
dringen. Hr. Rowu Romain, Praͤfekt der Pyrenäen, 
hat ſchon einen neuen Geſundheitskordon in der Frans 
zoͤſiſchen Cerdagne gezogen, um die feindlichen Ges 
neräle zu hindern, das Kommando der revolutionä⸗ 
ren Armee in Catalonien zu übernehmen. 

rn ge 

Liſſabon deu 29. Juli. Der Hauptmann Mo⸗ 
néz und der Deputirte Leomil, welche zum Tode 
verurtheilt waren, hatten gegen das Urtheil appels 
lirt. Es wurde entſchieden, daß Mone; gehangen, 
Leomil dagegen auf Lebenszeit deportirt werden ſoll⸗ 
te. Erſterer wurde demnach in die Kapelle gebracht, 
um ſich zum Tode vorzubereiten, und ſollte am 24. 
d. hingerichtet werden; jedoch 2 Stunden vorher, 
ehe er zum Richtplatz geführt werden ſollte, erhielt 
er von dem Praͤſidenten der Algada ein Schreiben 
des Juſtiz⸗Miniſters, worin ihm bekannt gemacht 
wurde, daß Don Miguel ihm aus gerechten Urſachen 
das Leben ſchenkte. Der Correio do Porto vom 24. 
zeigt dieſen Fall offiziell an, die Gazeita des Lis- 
boa hingegen ſcheint ſich deſſen zu ſchaͤmen. 

Jun Queluz iſt es zwiſchen den Dienern der Kdnis 
gin und denen Don Miguels zu heftigen Auftritten 
gekommen, indem, wie es heißt, die Erſteren die 
Abſetzung einiger Miniſter verlangt haben. 

In Tras⸗os⸗Montes ſieht es wieder unruhig aus. 
Die Einwohner wollen die Jufantin Maria Thereſia, 
Wittwe eines Spaniſchen Prinzen, zur Koͤnigin ha⸗ 
ben. Man hatte den Bauern einen Theil der Güter 
aller Reichen im Lande verſprochen, wenn fie fi 
für Don Miguel erklaren würden, jetzt, da fie nichts 
dekommen, wollen ſie keine Zehnten mehr zahlen. 
Ja Spanien war die Unordnung und Geſetzloſigkeit 
vor einigen Jahren ſehr arg, aber ſo arg wie jetzt in 
Portugal doch nicht. N 


Vermiſchte Nachrichten. 

Graf Diebit ſch. 
Der Kaiſ. Ruſſiſche General Graf Diebitfch ift in 
Preußiſch⸗Schleſien geboren, ſein Vater war im 
Preußiſchen Militärdienfte, trat aber unter der Re— 


gierung des Kaiſers Paul in Ruſſiſche, ließ jedoch 


ſeinen Sohn zu Berlin in dem Kadettenkorps erzies 
hen. Vier blieb dieſer bis 1805, wo Kalſer Alexa 
der nach Berlin kam, und ihn als Lieutenant in der 
Ruſſiſchen Armee anſtellte. Er legte ſchuell die uns 
tern Grade zurück, war in dem Feldzuge 1812 Oberſt 
und Chef des Generalſtabs bei dem Armeekorps des 


Grafen Wittgenſtein, im folgenden Jahre General, 


und bei dem Feldmarſchall Barclay de To 

Ch f des Generalſtabs angeſtellt. Unter u 
organiſirte er in der Zwiſchenzeit von 1814 und 1813 
wo alle Ruſſiſchen Korps nach dem Innern mar⸗ 
ſchirt waren, die Armee, folgte dem Feldmarſchall 
Barclay de Tolly 1815 nach der Ruͤckfehr Napo⸗ 
leons von der Inſel Elba, als Chef des General: 
ſtabs nach Deutſchland und Frankreich, und ward 
nach deſſen Tode in Petersburg in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft angeſtellt. Der General Diebitſch genoß das 
ganze Vertrauen des Kaiſers Alexanders, und recht⸗ 
fertigte die gute Meinung, die der hochſelige Kaiſer 
von ihm hatte, durch ſein Benehmen bei der Thron⸗ 
beſteigung des Kaiſers Nikolaus, indem er durch 
kluge und kraftige Maaß regeln die Rebellen zu Paa⸗ 
ren trieb. Er ward auch kurz darauf von dem jetzt 
regierenden Monarchen zu einer wichtigen Miffton 
bei der Armee in Perſien beſtimmt, die er mit vie⸗ 
ler Gewandtheit beendigte, und dem General Paß⸗ 
kewitſch das Kommando uber das abgeſonderte Ars 
meekorps übergab, Der Plan des Feldzugs gegen 
die Türken, den er bisher mit ſo vielem Erfolge aus⸗ 
führte, ward von ihm entworfen. Er ift von kleiner 
Statur, aber ſtarkem Körperbau. 

i raf Pahlen. 

General Graf Pahlen iſt ein Sohn des Grafen 
Pahlen, der unter der Regierung des Kaiſers Paul 
eine Rolle ſpielte, und Bruder des ehemaligen Ge⸗ 
neralgouverneurs von Odeſſa und den Fuͤrſtenthü⸗ 
mern. Er hat in den Feldzuͤgen von 1812, 1813 
1814 mit großer Auszeichnung gedient, und wird 
beſonders als Kavallerie: General geachtet. Nach⸗ 
her war er mehrere Jahre nicht in Thätigkeit, und 
erhielt erſt dieſes Jahr den Ruf zur Armee, wo er 
wie bekannt, die weſentlichſten Dienfte leiſiet. 


(Mit elner Belage.) 


Beilage zu Nro. 67. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 22. Auguſt 1829.) a 


Nachrichten vom Kriegs ⸗ Schauplatz. 
„Die Allgem. Preußiſche Staatszeitung enthaͤlt in 
einem außerordentlichen Supplement über die in 
Nro. 65. unferer Zeitung bereits erwähnte Einnahme 
von Erzerum und Haſſan⸗Kals folgenden 


Bericht an Se. Majeſtät den Kaifer von 
dem Ober⸗Befehls haber des abgeſonder⸗ 
ten Kaukaſiſchen Armee Corps, Gene 
ral⸗Adiutanten Grafen Pasktwitſch von 
| Eriwan, 


„Sire! Am 27. Juni (9. Juli), dem Jahrestage 
der re ac Pultawa, iſt die bes 
rühmte Hauptſtadt Natoliens, Erzerum, die 
27,000 Haͤuſer und über 100,000 Einwohner zählt, 
mit ihrer hohen und ſtarken Citadelle und ihren aus⸗ 
gedehnten Befeſtigungen, in die Gewalt Ew. Kai⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt gefallen. Indem ich Ew. Kaiſerl. 
Majeſtaͤt meine ehrfurchtsvollen Gluͤckwuͤnſche zu 
dem neuen Triumph, der die Ruſſiſchen Waffen im 
Oſten kroͤnt, abſtatte, habe ich zugleich die Ehre, 
die Schluͤſſel der Feſtung und der Cſtadelle von Er⸗ 
zerum, und den umſtaͤndlichen Bericht über dieſes 
wichtige Ereigniß zu Allerhoͤchſtihren Füßen zu legen. 
Nach der am 19. und 20. Juni (T. und 2. Juli)- 

ſtattgefundeuen Niederlage der Türkiſchen Armee, 
worüber ich unterm 23. Juni (5. Juli) die Ehre 
hatte, Ew. Kaiſerl. Majeftät Bericht zu erſtatten, 
fertigte ich am 20. Juni (2. Juli) drei Detaſche⸗ 
ments ab, von denen eins, aus 6 Bataillonen Su: 
fanterie, einem Koſacken-Regiment, 3 Regimen⸗ 
tern Muſelmaͤnner, und 11 Kanonen beſtehend, und 
unter Befehl des Fuͤrſten Bekowitſch Tſcherkasky, 
den Auftrag erhielt, Coroſſau zu beſetzen, wo ſich 
bedeutende Vorraͤthe an Kriegebedarf und Lebens⸗ 
mitteln befanden. GE 

Die Bewegung dieſes Detaſchements war uns 
um ſo nuͤtzlicher, da es, indem es ſich der Straße 
von Bajazet näherte, auf das Verfahren der Pa⸗ 
cha's von Muk und von Wan ſo einwirken konnte, 
wie ich es erwartete. Dem Oberſten Grafen Si⸗ 
monitſch, dem ich das zweite Detaſchement anver⸗ 
traute, gab ich den Befehl, die Turkiſchen Fluͤcht⸗ 
linge aus dem Walde zu verjagen, der das früher 
von den Türken eingenommene Lager umringt. 
Das dritte Detaſchement, beſtehend aus 3 Bataillo⸗ 
nen Jafanterie, einem Regiment Koſacken und 12 
Kanonen, unter Befehl des Generalmajors Burtzoff, 


hatte den Auftrag, 40 Werſt auf der Straße nach 
rzerum bis zum Dorf Ardaſſu vorzuruͤcken, um 
die Verwirrung unter den von mir geſchlagenen 
feindlichen Truppen zu vermehren, und Erzerum 
ſelbſt in Allarm zu ſetzen. 
Der Oberſt-Lieutenant Baffoff, den der Generals 
ajor Burtzoff vom Lager bei Ardaſſu mit 80 Kos 
ſacken abgeſandt hatte, um zu verſuchen, eine Ver⸗ 
bindung mit dem Detaſchement des Fürften Beko⸗ 
witſch Tſcherkasky zu eröffnen, ſtieß in einem Eng⸗ 
paß auf einen Trupp von 100 Tuͤrken, deſſen Be⸗ 
febishaber, nachdem er auf die von dem Oberſt⸗ 
leutenant an ihn ergangene Aufforderung, ſich 
dazu verſtanden hatte, die Waffen zu ſtrecken, von 
feinen hieruͤber wuͤthenden Soldaten in Stuͤcken ge⸗ 
hauen wurde, worauf dieſe ein lebhaftes Flinten⸗ 
feuer auf die Koſacken eröffneten. Mit Entſchloſ⸗ 
ſenheit warf ſich der Oberft = Lieutenant Baſſoff auf 
fie, toͤdtete ihnen 57 Mann auf dem Platze und 
nahm vier Verwundete gefangen; die Uebrigen ſuch⸗ 
ten ihr Heil in der Flucht. — Der Oberſt⸗Lieutenant 
Baſſoff erreichte ſpaͤter Choroſſan, wo er 800 Tſchet⸗ 
wert Getreide, 2000 Kugeln und einen großen Vor⸗ 
raͤth von Pulser und anderem Kriegsbedarf vorfand. 
Da ich wußte, daß nach einer ſolchen Niederlage, 
wie die Türkiſche Armee erlitten hatte, fie viel Zeit: 
brauchen würde, um die zerſtreuten Trümmer ders 
ſelben wieder zu vereinigen, ſo beeilte ich mich, nach 
Erzerum vorzurücken, um die Früchte des erfochte⸗ 
nen Sieges vollſtaͤndig zu benutzen und die Verfol⸗ 
gung des Seraskiers fortzuſetzen. Demzufolge be⸗ 
gab ich mich am 21. Juni (3. Juli) mit meiner 
ganzen Armee und mit allem Gepaͤck auf den 
Marſch, und bivouakirte Tages darauf 30 Werſt 
von Haffan » Kale, nachdem die Dekaſchements des 
General⸗Major Burtzoff und des Oberſten Grafen 
Simonitſch, die meine Befehle mit Erfolg ausge⸗ 
führt hatten, zu mir geſtoßen waren. Die Arme⸗ 
niſchen Bewohner der verſchiedenen umliegenden 
Dörfer meldeten ſich während des erſten Marſches 
bei mir, um ſich zu unterwerfen und um meinen 
Schutz zu bitten; ich verabſaͤumte nichts, um ihnen 
durch die freundlichſtt Aufnahme und durch elne 
ſtrenge Disciplin der Truppen in Hinſicht ihrer, 
Vertrauen zu uns einzufloͤßen. N 5 
Am 23. Juni (5. Juli), nachdem ich mit meiner 
ganzen Armee und meinem Gepäck 20 Werſt vor⸗ 
geruͤckt war, und mich mit dem Detaſchement des 
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Bekowitſch Tſcherkasky vereinigt hatte, er⸗ 
3 5 115 Abends, daß die vor Haſſan⸗ 
Kalé vereinigten Truppen des Seraskiers, aus eini⸗ 
gen Ueberbleibſeln der geſchlagenen Armee und aus 
regulairer Jufanterie beſtehend, die noch nicht im 
Feuer geweſen war, nachdem ſie unſer raſches Vor⸗ 
schreiten bemerkt hatten, geflohen wären, daß der 
Seraskier ſelbſt ſich auf Erzerum zurückgezogen, 
und der Paſcha, dem der Befehl der bei Haſſan⸗ 
Kalé hinterlaſſenen Truppen und die Vertheidigung 
dieſes Platzes übertragen worden war, ſich, nach⸗ 
dem Alles, was er in der Eile an Wagen und 
Saumthieren aus den benachbarten Dörfern hatte 


zuſammenbringen können, von ihm mitgenommen 


r, auch nach Erzerum hin geflüchtet 
babe, Diefe Nachricht beſtimmte mich ſogleich, das 
Corps der Armee und das Gepäck an dem Orte, wo 
es ſich befand, in der Nähe des Dorfes Keprik⸗Kef, 
zu binterlaffen, und mit der, aus dem Carabiniers 
Regiment Eriwan, dem Oonſchen Koſacken⸗Regi⸗ 
ment Sergejeff und den vereinigten Lintien-Koſacken, 

wei Regimentern Mufelmänner und 18 Kanonen, 
beſtehenden Avantgarde ohne Zeitverluſt auf Haſſan⸗ 
Kale vorzurücken. Mit dieſen Truppen machte ich 
noch 20 Werft, und um 9 Uhr Abends beſetzte ich 
die, von den Tuͤrken verlaffene Feſtung 
Kale, die als der Schluͤſſel von Erzerum betrach⸗ 
tet werden kann. Dieſe, zu Zeiten der Roͤmer in 
einer außerordentlich ſtarken Stellung erbaute Fe⸗ 
ſtung, iſt für uns von hoher Wichtigkeit, indem ſie 
uns die Gelegenheit darbietet, alle unſere Vorraͤthe 
aufzubewahren, und auch aus dem Grunde, weil 
fie ſich auf unferer Communications: Linie zwiſchen 
Kars und Bajazet befindet. Wir fanden dort 29 
Kanonen, ein Pulver⸗Magazin und bedeutende Ge⸗ 
treides Borräthe. Zur Verfolgung der Türken fer⸗ 
tigte ich in derſelben Nacht die Tartariſchen Regi⸗ 
menter ab, die den Feind, den Säbel im Nacken, 
25 Werſt weit verfolgten, und ihm 2000 Stu f 
Rindvieh und mehr als 50 Armeniſche Familien ab⸗ 
nahmen, die er aus Haſſan⸗Kalé mit foͤrtgeſchleppt 


atte. a : , 
2 Dieſe wichtige Veſitznahme, die uns nichts ges 
koſtet hatte, und die eine nothwendige Folge der 
am 19. und 20, Juni (1. und 2. Juli) erfochtenen 
Siege und der Schnelligkeit unſerer Bewegung war, 
gab mir eine feſte Stellung vor Erzerum. Am 
nächſten Morgen ſahen wir die Bewohner der Stadt, 
die ſich in die Berge geflüchtet hatten, auf uns Ir 
kommen; auch die Bewohner der benachbarten D 
fer ſchickten mir Abgeſandte, die um Schutz vaten, 


Haſſan⸗ 


und ich hatte die Genugthuung, zu ſehen, daß dieſe 
Dorfbewohner, überzeugt von der Maͤßigung und 
Gerechtigkeit unferer Verwaltung, in ihren Haͤuſern 
und bei ihren ländlichen Arbeiten blieben, als ob 
es Friede waͤre. 0 

Ich hatte auf eine beſtimmte Weiſe erfahren, 
daß die Niederlage der Tuͤrkiſchen Armee und die 
Schnelligkeit meines 
nen außerordentlich guͤnſtigen Eindruck auf die Bes 
wohner von Erzerum gemacht hatte. 
deſſen ſandte ich, nachdem die Feſtung und die Ci⸗ 
tadelle von Haſſan⸗Kalé von mir beſichtigt, und 
alle, zu deren Bewaffnung und Vertheidigung nds 
thigen Verfügungen getroffen worden waren, am 
24. Juni (6. Juli) um 3 Uhr Nachmittags, den 
früheren Janitſcharen⸗Befehlshaber Mamiſch⸗Aga, 
den wir am 19. Juni (1. Juli) zum Gefangenen 
gemacht hatten, und der bei den Einwohnern der 
Stadt großes Vertrauen genoß, nach Erzerum. In 
der Proklamation, die ich ihm mitgab, forderte ich 
die Einwohner dringend auf, ſich unſern mächtigen 
Waffen nicht zu widerſetzen, und gab ihnen die be⸗ 
ſtimmte Verſicherung, daß freie Religionsuͤbung, 
Sicherheit der Perſonen und Sicherheit des Private 
Eigenthums A das Heiligſte würden reſpektirt 
werden. Mamiſch⸗Aga, den meine gute Behand⸗ 
lung Hahki⸗Paſcha's und der andern Gefangenen 
auf das Lebhafteſte durchdrungen hatte, übernahm 
ez mit Freuden, meine Proklamation in die Stadt 
zu bringen, und thaͤtig dazu beizutragen, die Ein⸗ 
wohner zu freiwilliger Unterwerfung zu uͤberreden, 
indem er äußerte, daß er, nachdem er in den Ger 
fechten vom 19. und 20. Juni 5 und 2. Juli) 
Zeuge der großen militairiſchen Eigenſchaften der 
Ruſſiſchen Armee geweſen ſei, er jeden Widerſtand, 
als das unvermeidlichſte Verderben der Stadt nach 
ſich ziehend, betrachten wife. In der Zwiſchen⸗ 
zeit ruͤckte das ganze Armee⸗Corps mit dem Gepaͤck 
gegen Haſſan⸗Kals vor, und am 25. Juni (7. Juli), 
als am Geburtstage Ew. Kaiſerl. Mojefiät, ließ 
die Armee des Kaukaſus ihre innigen Gebete für die 
Erhaltung Ew. Kaiſerl. Majeftät und Allerhöͤchſt 
Ihrer erhabenen Familie, und ihren Dauk für die 
uns verliehenen Siege, zum Himmel emporſteigen. 

Wahrend des Mittagseſſens erhielt ich von Ma⸗ 
miſch⸗Aga einen Bericht, mit der Meldung, daß 


er unter den Bewohnern Erzerum's die größte Guaͤh⸗ 


rung vorgefunden hätte; daß der größte Theil ders 
ſelben vor feiner Ankunft feſt entſchloſſen geweſen 
fei, ſich zu vertheidigen, daß aber meine Proklama⸗ 
tion ſie ſchwankend gemacht habe; „die Mollahs 


arſches einen, meinen Pla 


In Folge 
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und die vornehmſten Einwohner,“ ſchrieb er mir, 
‚nahmen Ihre Vorſchlaͤge mit Achtung entgegen; 
e unterwarfen ſich den Waffen Rußlands, und 
das Volk, von der Herablaffung und Ghte unter: 
richtet, welche den Bewohnern von Kars und Achal⸗ 
AR zu Theil geworden war, ſchließt ſich Ihnen an. 
er Seraskier und ſeine unrubigen Truppen regen 
noch das Volk auf; Ihre Verſprechungen werden 
jedoch die Ruhe wieder herſtellent““ Um dieſe gute 
Stimmung der Bevölkerung von Erzerum ohne Zeit: 
verluſt zu benutzen, verließ ich mit meinem ganzen 
Corps Haſſan⸗Kals um 5 Uhr Abends, und ließ 
alles Gepaͤck, zu einer Wagenburg gebildet, unter 
dem Schuß der Feſtung zuruck. 
Am 26. Juni (8. Ju) Morgens, langten ein, 
vom Seraskler adgeſandker Kapid ſchi⸗Baſcha und 
unſer Mamiſch⸗ Aga, als Depütirter der Einwohner 
in meinem, 3 Stunden von Erzerum belegenen Bi: 
vouak an; Mamiſch⸗ Aga überreichte mir eine 
Schrift, in welcher die Aelteſten der Stadt mir die 
Berſicherung von der Einwilligung aller Bewohner 
in meine Vorfchläge ertheilten. Der Kapidſchi⸗ 
Baſcha ſeinerſeits verſicherte mir naͤmlich, daß der 
Seraskier in die Uebergabe der Stadt willige; zu 
derſelben Zeit aber drückte er mir auf eine ſehr zwei⸗ 
deutige Weiſe die Beſorgniſſe aus, die ihm die Ans 
näherung unſerer Truppen verurſache, denn, fagte 
er, der Anblick der Ruſſiſchen Armee unter den, 


Mauern von Erzerum könnte die Einwohner Wat 
ie 


ſich bringen, ihren Fanatismus aufregen und 
zu einer hartnäckigen Vertheidigung reizen, weshalb 
er mich dringend baͤte, mit unſerem Anmarſch Halt 
zu machen. Obgleich es unter ſolchen Umftänden 
immer ſchwer ift, der Wahrheit auf den Grund zu 
kommen, fo hielt ich es doch für beffer, vorzurük⸗ 
ken, in der Vorausſetzung, daß mein Naͤherruͤcken 
einerſeits die Beſorgniſſe des Seraskiers und ſeiner 
Truppen vermehren, und andererſeits den gutge⸗ 
ſinnten Bewohnern mehr Kraft und Nachdruck ge⸗ 
den wuͤrde, um ſich der widerſpenſtigen Partei ent⸗ 
gegen zu ſtellen und auf der Uebergabe der Stadt 
zu beſtehen. ERROR 10 
Das Corps rückte durch einen Engpaß vor, der 
zum Gipfel des Berges fuͤhrte, von dem es in das 
Thal hinabmarſchirte, wo ſich die volkreichen Vor⸗ 
städte Erzerum's ausdehnen, und die gezackten 
Mauern der Feſtung und der Citadelle erheben. 
Jul Werſt vor der Stadt machten die Truppen 
alt, weil weiterhin kein Waſſer mehr zu finden 


war. So wie ſich unſere erſten Regimenter vor den 


Höhen Erzerums ſehen ließen, ruͤckte ein anſehnli⸗ 


cher Haufen feindlicher Reiterei aus der Stadt ber: 
aus, und begann auf unſere vorgeruͤckten Pikets 
ein Kleingewehr Feuer, das bis zum Abend dauerte, 
aber nicht durch einen einzigen Schuß erwiedert 
wurde. Ich hatte auf dem Berge Halt gemacht, 
und that alles Mögliche, um die Deputirten von 
Erzerum fuͤr mich zu gewinnen; ich fertigte eine 
ſchriftliche Antwort auf die ebenfalls ſchriftliche Er⸗ 
klaͤrung der Einwohner aus, und eine zweite Ant⸗ 
wort, im naͤmlichen Sinne, an den Seraskier; 
beide uͤbergab ich den Deputirten, die ich um 5 Uhr 
Abends, unter Begleitung des General-Majors 
Fuͤrſten Bekowitſch⸗Tſchertasky, zur Stadt zurüde 
ſandte; Letzterem hatte ich ſehr umſtandliche Wera 
haltungsregeln uͤber die Art und Weiſe ertheilt, wie 
er ſich gegen die Einwohner und den Seraskier zu 
benehmen habe, um ihnen noch mehr Vertrauen zu 
meinen Verſprechungen einzuflößen, 

Im Angefite Erzerums und gegen Oſten erhebt 
ich ein Berg, Namens Top⸗Dag, der die Stadt 
und die Citadelle beherrſcht, und nur einen kleinen 
Kanonenſchuß von letzterer entfernt iſt; die Türken 
hatten dort eine Batterie errichtet, welche die Stras 
ßen von Kars und Achalzik und das ganze Terrain 
beſtrich, das ſich nach Oſten zu vor dieſer Stellung 
ausdehnte, die mit der Stadt durch lange Verſchau⸗ 


zungen in Verbindung ſtand. Um dieſen Berg für 
den Fall kennen zu lernen, wo ich mich in der Noth⸗ 


wendigkeit befinden Föunte, ihn mit Gewalt nehmen 
u muͤſſen, wenn ſich die Stadt etwa vertheidigen 
fonte, näherte ich mich Abends den feindlichen Bat⸗ 
terien, von denen die Scharſſchuͤtzen ein Flintenfeuer 
eroͤffneten, und nachdem ich ihn von allen Seiten 
unterſucht hatte, uͤberzeugte ich mich, daß es der 
Stadt ſchwer ſeyn würde, ſich zu halten, ſobald 
ich nur erſt Herr dieſer befeſtigten Hohen wäre; ich 
entſchloß mich mithin, wenn der Feind bei ſeiner 
Hartnuaͤckigkeit bleiben würde, fie am nächften More 
gen anzugreifen. 5 ; 
Dem Fürften Bekowitſch⸗Tſcherkasky, den ich 
nach Erzerum zurüuͤckſandte, hatte ich unter Anderm 
befohlen, mich vor 10 Uhr Morgens von dem Er⸗ 
folge feiner Uaterhandlungen zu benachrichtigen; 
wirklich ließ er mir auch durch einen der Aelteſten 
der Stadt, der um 9 Uhr Morgens zu mir kam, 
anzeigen, daß das⸗Volk, welches ſich verſammelt 
hakte, umeüber fein Schickſal einen Beſchluß zu faſ⸗ 
ſen, die ganze Nacht mit der Berathung über dle 
Frage zugebracht habe, und daß, wiewohl die Mehr⸗ 
heit der Stimmen ſich auf unſere Seite hinneigte, 
doch, ſobald der geringſte Zweifel ſich erhob, ein 
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allgemeines Murren ſich bemerkbar machte und die 
bewegte Volksmaſſe ausrief: „„Laſſet und nicht 
unſere Religion entehren!““ — Vier mal hatte man 
dieſen Ausruf ertönen hören und vier mal war daß 
Haus, in welchem Fuͤrſt Bekowitſch⸗Tſcherkasky 
ſich befand, von wüthenden Volkshaufen umringt 
worden. Das Volk änderte überhaupt mit jedem 
Augenblicke ſeine Meinung; denn bald ſchien es zur 
Uebergabe geneigt, bald aber wieder zu dem Ent⸗ 
ſchluß gekommen zu ſeyn, ſich hartnäckig zu ver⸗ 
theidigen. Endlich hatte der Fuͤrſt Bekowitſch⸗ 
Tſcherkasky es gegen Morgen vermdge feiner Vor⸗ 
ſtellungen dahin gebracht, daß der Seraskier und 
die Aelteſten der Stadt mir jenen Deputirten zu⸗ 
ſandten, um mir ihren definitiven Entſchluß anzu⸗ 
kündigen, mir die Thore Erzerums um 4 Uhr Nach⸗ 
mittags zu öffnen. Da ich jedoch berechnete, daß, 
wenn etwa der Feind von Neuem ſeine Meinung 
änderte und wieder zu dem Entſchluß kame, ſich 
zu vertheidigen, mir alsdann von 4 Uhr Nachmit⸗ 
tags bis zum Einbrechen der Nacht zu wenig Zeit 
bleiben würde, um den Platz durch Sturm zu neh⸗ 
men, ſo ſandte ich den Aelteſten und dem Seras⸗ 
kier die Erklärung, daß ich ihnen nur bis 3 Uhr 
Machmittags Zeit laſſen konne, da ich, wenn mir 


bis dahin die Schlüffel der Stadt nicht übergeben 


ſeyn würden, meine ganze Macht gegen ſie richten 


wolle. FR 5 
Von des Morgens an hatten inzwiſchen die Bat⸗ 
terien von Top⸗Dag nicht aufgehoͤrt, unſere Vor⸗ 
poſten und Fourageurs zu beſchießen, auf welche 
auch die Türkiſchen Tirailleurs ein beſtaͤndiges Ges 
wehrfeuer unterhielten, Da ich einem unnützen 
Verluſt von Menſchen zuvorkommen wollte, ſo be⸗ 
fahl ich dem Fuͤrſten Bekowitſch⸗Tſcherkasky, den 
Seraskier peremtoriſch aufzufordern, feine Truppen 
aus Top⸗Dag zuruͤckzuziehen, widrigenfalls ich die 
Weigerung als einen Entſchluß anſehen würde, die 
Stadt ferner pertheidigen zu wollen. . 
Drei Uhr kam heran, und ich hatte noch keine 
Antwort erhalten. Schon vorher war mir durch 
den Bedienten des Deputirten, welchen mir der Fuͤrſt 
Bekowitſch⸗Tſcherkasky geſandt hatte, ſehr uner⸗ 
warteter Weiſe mitgetheilt worden, daß der Seras⸗ 
tier in der Stadt eine mächtige Partei habe, die 
ſich der Uebergabe des Platzes widerſetze; ferner, 
daß die Truppen ihm ſehr ergeben feien, und daß 
er auf alle mogliche Weiſe Zeit zu gewinuen ſuche, 
da er in jedem Augenblicke eine Verſtaͤrkung erwarte, 
die ihm ſein Kiaga, welchem er vor einigen Tagen 
ſchon den Befehl zugeſandt hatte, fi) in Eilmär⸗ 


ſchen nach Erzerum zu begeben, zufuͤhren ſolle. 
Dieſe Nachricht beſtimmte mich, ſogleich auf eine 
entſchiedenere Weiſe aufzutreten; ich gab daher den 


Truppen den Befehl, ſich eiligſt in Schlacht-Ord⸗ 


nung zu formiren, im Geſchwindſchritt auf die 
Hoͤhen von Erzerum loszugehen und die Verſchan⸗ 
zungen von Top⸗Dag, falls der Feind Widerſtand 
leiſtete, im Sturm zu nehmen. Unſere Regimenter 
gingen in regelmäßigen Colonnen, die Muſik an 
der Spitze, vorwaͤrts und umringten Top⸗Dag von 
allen Seiten. So wie ſich unſere Truppen auf der 
Spige des Punktes blicken ließen, verdoppelten die 
Tuͤrken zwar das Feuer ihrer Batterien, doch in 
Beſtürzung verſetzt durch die ungemein raſche Be⸗ 
wegung unſerer Regimenter, die ſich durch nichts 
aufbalken ließen, verließen ſie ihre Poſitionen und 
beeilten ſich, in die Stadt zurückzukehren. Mein 
Detaſchement nahm von der Batterie Beſitz und 
fand darin 5 Kanonen. In ſeine Mauern zurück⸗ 
gekehrt, eröffnete der Feind alle ſeine Batterien 
gegen uns; ich befahl, das Feuer aus den Felde 
ſtücken zu erwiedern, die wir nach Top⸗Dag hinauf 
gefuͤhrt hatten, und dieſe richteteten auch alsbald 
eine große Unordnung in der Stadt an. Bald dar⸗ 
auf lab ich, daß von einer andern Seite der Stadt 
die vornehmſten Beamten im Pomp heraus, und 
auf unſere Stellung zukamen. Da ich dies für ein 
Zeichen der Unterwerfung anſah, ſo gebot ich un⸗ 
ſern Batterien zu ſchweigen, wiewohl die Türken 
noch immer fortfuhren, auf unſere Colonnen zu 
feuern. In der That beſtand auch die Cavalcade 
aus einer Deputation, bei deren Annaherung der 
Begler-Beg (Militair-Gouverneur) von Erzerum 
mir die Schlüffel der Feſtung und der Citadelle übers 


reichte. Dieſer vollſtaͤndigen Unterwerfung umgeadye | 


tet fielen jedoch noch einige Kanonen » Kugeln, die 
aus den Batterien der Stadt kamen, dicht an meis 
ner Seite nieder. Die Deputirten baten mich nun 
ſogar ſelbſt, durch das Feuer unſerer Kanonen jene 
Meuterer zum Schweigen zu bringen, die, einige 
Hunderte an der Zahl, ſich dem allgemeinen Willen 
noch widerſetzten und das gemeine Volk zum Wider⸗ 
ſtande aufregten. Ich befahl darauf, das Feuer 
zu erdffnen, und nach einigen Kanonenſchuͤſſen zer⸗ 
ſtreuten ſich die Unzufriedenen, die, indem ſie die 
Flucht ergriffen, noch eine Batterie der Vorſtadt 
in die Luft ſprengten. 

Die Deputirten der Stadt verkündeten mir, im 
Namen der ganzen Bepdlferung, die Einwilligung 
derſelben in meine Vorſchlaͤge; fie luden mich ein, 
dieſe aufs Neue zu beſtaͤtigen, indem ich ſie in ihrer 
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Gegenwart unterzeichnete, und baten mich um bie 
Freiheit des Seraskiers, fo wie der drei Paſcha's in 
ſeinem Gefolge. Die verabredeten Stipulationen 
deftätigte ich; die Freiheit der Paſcha's aber, die 
ich niemals verſprochen hatte, verweigerte ich den 
Deputirten, indem ich es mir vorbebielt, in Bezug 
auf fie, nach den Umftänden zu verfahren. 
Da ſich nun die Stadt, zufolge der mit ihren Des 
putirten abgeſchloſſenen Convention, in meiner Ge⸗ 
walt befand, fo ſchritt ich auch gleich auf der Stelle 
dazu, die neue Verwaltung der eroberten Provinz 
zu organiſiren. Demgemaͤß ernannte ich den Ge⸗ 
neral⸗Major Pankretjeff zum Ober⸗ Befehls haber 
des Paſchaliks Erzerum; ich übertrug dein Generals 
Major Fürſten Bekowitſch⸗Tſcherkasky das Com⸗ 
mando der Stadt, und ernannte den General⸗Ma⸗ 
jor Read zum erſten, ſo wie den Collegien» Rath 
Fürſten Palavandoff zum zweiten Mitgliede der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung dieſer Provinz. Naͤchſtdem 
befahl ich nun dem General⸗ Major Pankratjeff, 
mit den Brigaden der General⸗Majors, Fürſt Des 
kowitſch⸗Tſcherkasky und Fuͤrſt Gallitzyn, feier⸗ 
lichen Beſitz von der Stadt, Feſtung und Citadelle 
zu nehmen. Nachdem unſere Truppen durch die 
Vorſtadt und den Platz ſelbſt gekommen waren, 
näherten fie ſich den Mauern der Citadelle und ver— 
langten, daß man ihnen die Thore oͤffne, als mit 
einem male die Arnauten, die ſich dort eingeſchloſ⸗ 
fen hatten, wider alles Erwarten die Erklärung aba 
gaben, daß fie die Citadelle nicht übergeben wuͤr⸗ 
den und feſt entſchloſſen ſeien, fie auf das Aeußerſte 
zu vertheidigen. Ich ſandte nun dem General Pau⸗ 
kratjeff durch den Offizier, der mir dieſe Nachricht 
überbrachte, die Autoriſation, zum Sturm zu ſchrei⸗ 
ten; die Arnauten aber, da ſie die Unerſchrockenheit 
wahrnahmen, mit der unfere Truppen vorruͤckten, 
dffneten die Thore der Citadelle, die fo feſt und gut 
armirt war, daß ihre Erſtuͤrmung und die größten 
Anſtrengungen gekoſtet und empfindliche Verluſte 
zuwege gebracht haben wurde, Die ſiegreichen Ruſ⸗ 
ſiſchen Truppen pflanzten nun am 27. Juni (9. Juli) 


65 des Abends die Fahnen Ew. Kaiſerl. Majeſtät, 
in der Citadelle von Erzerum auf. Der Seraskier 
fandte mir ſeine Fahne, mit der Bitte, ihn aus der 
Stadt frei zu entraſſen, doch ich antwortete, daß 


dies von den Umſtänden abhängen wurde. Wir har 
den außerdem in der Citadelle noch 4 Fahnen ge⸗ 
men, die den Paſcha's und den Arnauten gehörten. 
So haben denn die tapferen Truppen Ew. Kai⸗ 
ferlihen Majeſtät ſeit dem 13. (25. Juni), dem 
Tage, wo Sie die jun vorigen Jahre eroberten Pros 


94r 


pinzen verließen, alfo in einer Zeit von vierzehn Ta⸗ 
gen, zwei hohe Bergketten, die noch mit Schnee 
bedeckt waren, überſtiegen, die Tuͤrkiſche Armee 
vernichtet, zwei Lager erbeutet, die in dieſen Ge⸗ 
genden fo wichtige Feſtung Haſſau⸗Kals fi) unker⸗ 
worfen, dem Feinde feine ganze Feld Artillerie und 
ſein übriges Geſchuͤtz genommen und ihn auf dieſe 
eife in die Unmöglichkeit verſetzt, auf feine Ber⸗ 
theidigung zu denken; fie haben ihn gezwungen, 
uns das Centrum ſeiner Macht im Orient, eine 
eſtung und eine Citadelle, die eine lange Belage⸗ 
rung hätten aus halten konnen, zu übergeben, und 
haben endlich den Seraskier ſelbſt, welcher Ober⸗ 
Befehlshaber der Armee und Gounperneur der gan⸗ 
zen Aſiatiſchen Türkei war, ſo wie vier ſeiner vor⸗ 
nehmſten Paſcha's zu Gefangenen gemacht. 

Indem ich Ew. Kaiſ. Maj. dieſen unterthänigen 
Bericht erſtatte, halte ich es zugleich für eine heilige 

icht, dem unermüdlichen Eifer und der audger 
zeichneten Tapferkeit, welche die Truppen des Kau⸗ 
kaſiſchen Armee⸗Korps bewieſen haben, Gerechtigkeit 
widerfahren zu laſſen. 1 

Nach der Beſetzung von Erzerum haben wir ere 
fahren, daß ſchon am Nachmittage des 25. (7. Juli) 
809 Delis, 500 Mann reguläre Truppen und uns 
gefahr 7oco Mann Kavallerie vom Korps des Hah⸗ 
kisPaſcha aus der Stadt entflohen ſeyen, und die 
Richtung nach Tokat genommen haben. Erzerum 
beſitzt mehr als 150 Kanonen, ungeheure Magazine 
mit Lebensmitteln und Kriegs⸗Munitionen, mit de⸗ 
75 1 man ſich in dieſem Augenblicke be⸗ 

aͤftigt. 

Mein Adjudant, der Staabs⸗Rittmeiſter der Gar⸗ 
de zu Pferde, Bolkerſahm, wird, nebft den Schlüf⸗ 
ſeln, die ich die Ehre habe, Ew. Kaiſ. Maf. zu 
überfenden, auch 6 Fahnen zu Ew. Maj. Füßen 
niederlegen. Ene derſelben gehörte dem Seraskier, 
und iſt das Zeichen ſeiner Würde und feiner Macht; 
vier andere ſind von den Paſchas, die mit ihm war 
ren, und die ſechſte wurde den Arnauten mit der Cie 
tadelle abgenommen; Ew. Kaiſerl. Maj. werden zu 
gleicher Zeit den Kommandos Stab des Seraskiers 
erhalten. Erzerum den 28. Juni (10. Juli) 1829. 

(gez.) Der General: Adſudant 
Graf Paßkewitſch von Erivan. 


Theatraliſches. & 
. (Eingeſandt.) 5 
Bei den nun beendigten Gaſtſpielen des Königl. 
Hofſchauſpielers Herrn Kruger aus Berlin, die 
ſich eines gewiß ſeltenen, durchaus ungetheilten Bei⸗ 
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falls zu erfreuen gu und dem hieſigen Publikum 
einen fo hohen Kunſtgenuß gewährt haben, daß 
wir es bedauern muͤſſen, ihn nicht noch in feinen 
vollendetſten Kunſtleiſtungen, namentlich als Ham: 
let, als Oreſt in Goͤthe's Iphigenia, als Don Caͤ⸗ 
Far in der Braut von Meſſina, als Leiceſter in 
Maria Stuart u. a. bewundern zu konnen, hegen 
gewiß alle Theaterfreunde den Wunſch, daß Herr 
Vogt dem Publikum dfter ähnliche Genuͤſſe ver⸗ 
ſchoffen und Sterne erſter Große auf einige Zeit an 
unſerem Kunſthimmel leuchten laſſen möge, Ref. 
eilt daher, alle Muſikfreunde zu benachrichtigen, 
daß Herr Vogt, field geneigt, für das Vers 
gnuͤgen des Publikums nach Möglichkeit zu ſorgen, 

dieſem Wunſche bereits zuvorgekommen iſt, und 
Madame Ganzel aus Berlin — zuletzt erſte Hof⸗ 
fängerin am Großherzogl. Theater zu Strelitz — 
für mehrere Gaſtrollen engagirt hat. Ref. hat dieſe 
ausgezeichnete Sängerin auf dem Königl. Hofthea⸗ 
ter zu Berlin ſingen hoͤren, wo ſie als Prinzeſſin 
in Johann von Paris, als Tancred und als 
Agathe im Freiſchütz ſich allgemeinen Beifall ers 
warb; er darf daher dem hieſigen Publikum einen 
bohen Kunſtgenuß verſprechen, indem Madame 
Ganzel eine boͤchſt angenehme, ſtarke und bieg⸗ 
ame Stimme beſitzt, und durch ihren herrlichen 

ortrag jeden Kenner bald davon überzeugen wird, 
daß fie viel Muſikkeuntniß habe und aus einer treffe 
lichen Schule hervorgegangen ſei. 


„ — 


Stadt = Theater. 

Sonntag den 23. Auguſt, zum Beneſiz für Hrn. 
Krüger: Don Carlos, Jafant von Spanien, 
Trauerſpiel in 5 Akten, von Schiller. (Hr. Arlıs 
ger, vom Koͤnigl. Hoftheater zu Berlin: Marquis 
von Poſa, als letzte Gaſtrolle.) — Dienſtag den 
25. Auguſt: Der Freiſchütz, große Oper in 4 
Akten, von C. M. b. Weber. (Mad. Ganzel, 
erſte Sängerin des Großherzogl. Hoftheaters zu 
Neu⸗Strelitz: Agathe, als erſte Gaſtrolle.) 


De Literariſche Anzeige. 
Bei E. S. Mittler in Poſen, Bromberg und 
Gneſen iſt zu bekommen: 6 N N 
Histoire de Pologne avant et sous le Rot 
Jean Sobieski, par Salvandy, 3 Vol, broſch. 

A Rrthlr. 

2 Bekanntmachung. 
Die ſämmtlichen zur Haltung der Einquartierung 
verpflichteten Wirthe, werden hierdurch veranlaßt, 


10 \ ſtoph Timmſchen Civi 


während der bevorſtehenden Abweſenheit ber Gars 
niſon vom 28. Auguſt bis incl. den 7. September 
c. ihre Einquartierungslokale weißen und gehörig 
reinigen zu laffen, 
Poſen den 20. Auguſt 1829. 
Der Ober⸗-Buͤrgermeiſter. 


— —-— 


Subhaſtations - Patent, 

Auf den Antrag eines Real- Gläubigers, ſoll das 
auf der Vorſtadt St. Martin hier sub Nro. 55. bes 
legene, den Erben des Toͤpfermeiſter J o han u 
Schulz gehdrige Wohnhaus nebſt Hinterhaus und 
Garten, gerichtlich auf 2999 Rthlr. 15 fgr. gewuͤr⸗ 
digt, meiſtbietend verkauft werden. 

Kaufluſtige laden wir vor, in den hierzu vor dem 
Deputirten Landgerichte⸗Rath Bruckner auf 

den Zıften Juli, £ 
den 29ſten September und 
den ıften December e. 
um 9 Uhr früh, 
anſtehenden Terminen, von welchen der letztere per⸗ 
emtoriſch iſt, in unſerm Inſtruktions⸗ Zimmer in 
Perſon oder durch einen geſetzlich zuläffigen Bevoll⸗ 
maͤchtigten zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und 
zu gewärtigen, daß das Grundſtuck dem Meiftbies 
tenden adjudicirt werden wird, in 
liche Hinderniſſe eutgegenſtehen. un dd n 

Die Taxe und Licitations⸗Kaufbedingungen Fürs 
nen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Poſen den 15. Maͤrz 1829. a 


ſofern nicht geſetz⸗ 


Königl. Preuß liches Landgericht. 


E rn Sbm . 
Die unbekannten Eigenthämer folgender Maſſen 
unſers Depoſitorii: 
1) der des ehemaligen Kreis⸗Gerichts zu Margo⸗ 
nin mit.. 196 Kthlr. 18 fgr. 3 pf., 
2) der unter den Depoſital⸗Maſſen des ehemali⸗ 
gen Juſtiz⸗Amts ne vorgefundenen Chris 
:Maffe mit 

E. 1 173 Rthlt. 11 ſgr. 10 pf., 
und der Chriſtian Erdmannſchen Eivil⸗Maſſe 
mit 9 Fthlr. 6 ſgr. 6 pf. 
3) der zu demſelben Depofitoriv gebdrig grweſe⸗ 

nen Joh. Kuͤhnſchen Pupillen⸗Maſſe mit 
5 Rthlr. 29 ſgr. 10 pf. 
und der Andreas Konjetzkiſchen Pupillen⸗Maſſe 
mit. . 5 Rthlr. 26 (gr, 3 pf. 
4) der unter den Depoſital⸗Maſſen des ehemalis 


gen Land⸗ und Stadt⸗Gerichts zu Nakel vorge⸗ 
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1 fundenen Krͤͤgerſchen Pupillen⸗Maſſe mit 
i 133 Rthlr. 24 for. 6 pf., 
5) der Judicial⸗Maſſen des ehemaligen Hofge⸗ 


richts zu Bromberg, Fuͤrſtin Sapieba contra 
Grafen von Blankenſee mit 8 Rtlr. 7 ſgr. 11 pf. 


und Sapieha contra Sapieha mit 
9 Rthlr. 8 ſgr. 8 pf., 


6) der unter den Depoſital⸗Maſſen des ehemali⸗ 


gen Lande und Stadt: Gerichts zu Nakel vor⸗ 
gefundenen Arndt Gluͤdtkeſchen Maſſe mit 
edel! 308 Rthlr. 2 ſgr. 3 pf., 
werden bierdurch benachrichtigt, daß, wenn inner⸗ 
bald 4 Wochen dieſe Gelder nicht abgefordert wer⸗ 
den, fie zur Allgemeinen Juſtiz⸗Offizianten⸗Witt⸗ 
wen⸗Caſſe abgeliefert werden ſollen⸗ 
Schneidemühl den 27. Juli 1829. a 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Subhaſtations⸗ Patent. 
Die im Frauftädtfchen Kreiſe belegene Herrſchaft 
Liſſa, beſtehend 


a) aus der Stadt Liſſa mit den Vorwerken Le⸗ K 


ſzezynko und Antons hoff; 
b) aus dem Dorfe und Vorwerke Grune und 
dem Vorwerke Marienhoff; 
c) aus dem Dorfe und Vorwerke Stryzewitz 
mit dem Zinsdorfe Laß witz; 
» d) aus der Stadt und dem Vorwerke 3abos 
wovon die einzelnen Parzellen 
ad a. auf 83,547 Rihlr. 11 Sgr. 10 Pf. 
sb. = 197498 = 20 
eis 3% 80 tr 
sid, 6 4683 = 6 = 8 : 
u. ad e. die hierzu gehörigen, bis jetzt aber zu den 
einzelnen Parzellen noch nicht abgetheil⸗ 
ten Forſten nebſt der Sagenugung auf 
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30,640 Athlr. gr. 8 Pf. 
uberhaupt alfo 172,325 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. 


abgeſchaͤtzt find, ; 
ſoll in nothwendiger Subhaſtation oͤffentlich an den 
eiſtbietenden und zwar in einzelnen Parzellen, 
wie fie vorſtehend angegeben find, oder auch im 
en, verkauft werden, und die Bietungs⸗Ter⸗ 
mine find auf 
den often November d. J., 
5 den zoten März 1830, 
und der letzte peremtoriſche Termin auf 
den ı4ten Juni 1830 
dor dem Herrn Landgerichtsrath Gaͤde in unſerm 


Juſtruktionszimmer hieſelbſt angeſetzt. Kau 
werden dieſe Termine mit er Seine engen 
gemacht, daß in dem letzten Termin das Grunde 
ſtuͤck dem Meiſtbietenden zugeſchlagen und auf die 
nachher einkommenden Geboke nicht weiter geachtet 
werden ſoll, inſofern nicht geſetzliche Hinderniſſe 
eine Ausnahme zulaſſen und daß nach erfolgtem 
auf ee und Exlegung des Kaufgeldes auch die 
auf dieſe Herrſchaft eingetragene fideikommiſſariſche 
Qualitat, eben 
gelöfcht werden. 
Uebrigens ſteht innerhalb vier Wochen vor dem 
etzten Termine einem Jeden frei, uns die etwa bei 
Aufnahme der Taxe vorgefallenen Mängel anzu⸗ 
zeigen. Die Taxe kann zu jeder Zeit in unſerer Res 
giſtratur eingeſehen werden. 7 
Frauſtadt den 25. Juni 1829. ö 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Subhaſtations⸗Patent. 
Das im Frauſtaͤdtſchen Kreiſe belegene Gut 
a wel Zten Antheils, welches auf 4897 Atlr. 
II fgr. 8 pf. gewürdigt worden iſt, ſoll Sfenttich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden, und die 
Diefungstermine find auf 
den 3iſten Oktober d. J., 
den Iıften Dezember d. J., 
und der peremtoriſche “uf 
den aten aͤrz 1830 
vor dem Herrn Landgerichtsrath Schmidt im hie⸗ 
ſigen Gerichtslokale angeſetzt. Kaufluſtigen werden 
dieſe Termine mit der Nachricht bekannt gemacht. 
daß in dem letzten Termin das Grundſtuͤck dene 
Meiſtbietenden zugefchlagen und auf die etwa nach⸗ 
her einkommenden Gebote nicht weiter geachtet 
werden ſoll, inſofern nicht geſetzliche Hinderniſſe eine 


Ausnahme zulaſſen. We 
Uebrigens ſteht bis 4 Wochen vor dem letzten 
Termine einem Jeden frei, uns die etwa bei Auf⸗ 
nahme der Taxe vorgefallenen Maͤngel anzuzeigen. 
Die Taxe kann zu jeder Zeit in unſerer egiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. 
Frauſtadt den 30. Juli 1829. 
Königl. Preußiſches Landgericht. 
Bekanntmachung 
Den Nachlaß des hierſelbſt verſtorbenen Profeſ⸗ 
ford Büttner, beſtehend in einer Parifer Pedal⸗ 
Harfe, 80 Thaler werth, einigen muſikaliſchen In⸗ 
ſtrumenten, Büchern, Noten, Kleidern und ſonſti⸗ 
gen Mobilien, werde ich im Lokale des Königl. Frie⸗ 


fo. wie die übrigen Realſchulden, 
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dens Gerichts hierſelbſt im Wege der öffentlichen 


Auktion aim 26 ſten d. M. um 2 Uhr Nachmit⸗ 


tags an den Meiſtbietenden gegen baare Bezahlung 
verkaufen, wozu die Kaufluſtigen eingeladen werden, 
Poſen den 17. Auguſt 1829. 


tephan, 
Friedens⸗Gerichts⸗Caſſen⸗ Aſſiſtent. 
Große Öteingut: Auktion, Kloſterſtraße 

N in Poſe n. 

Montag den 24ſten d. Mts. und in den folgen⸗ 
den Tagen, Vor- und Nachmittag, werde ich eine 
fehr große Parthie Steingut aller Art meistbietend 
verauftioniren, Zur Bequemlichkeit der Käufer wird 
ein Katalog die Folgereihe der zu veraͤußernden Ge⸗ 
genſtaͤnde im Auktions⸗Lokal nachweiſen. 

Ahlg teen, König, Aukt. Comm. 


— ͤ y—— 


Frischer diesjähriger doppelter Kirſc⸗-Vranntwein 


Güte, das Quart zu 8 Sgr., 

ſo wie ganz feiner friſcher Kirſch⸗Ratafia, das 
Quart zu 18 Sgr., iſt von jetzt an zu jeder beliebi⸗ 
gen Quantität zu haben in der Fabrik Dominika⸗ 
ner⸗Straße No. 37 t. bei 
1 N 7 D. G. Baar t h. 


von ganz vorzuͤglicher 


—— —— bb — 
Den nahe am Markte in der Untergaſſe, an dem 


ehemaligen Thereſtenkloſter-Garten Nro. 271. bes 
legenen Garten, Hofraum und Gebäude, worin 
eine Stube, Stallung, große Wagenremife, ‚Bo: 
denraum und ein Keller ſich befinden, bin ich Wil⸗ 
lens aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige 
erſuche ich, ſich deshalb in meiner Wohnung am 
Markte Nro. 68. zu melden. 

Poſen den 17. Auguſt 1829. 

N f Dr. Jagiels ki. 

Am Markte im Haufe Nro. 56, iſt zu ver⸗ 
miethen 4 

ſogleich: ein Laden im Hausflur; 2 

u Michal 1820; eine Wohnung im erſten Stock⸗ 
werke des Hintergebaͤudes für 100 Rtlr.; 


zu Michaeli 1830; das bis dahin von dem Kauf⸗ 


mann Herrn Mamroth gemiethete große 
f Malungsonlai nebft 2 95 daran ſto⸗ 
enden Raͤumen, heizbaren Zimmern, noͤ⸗ 
thigenfalls auch Kellern. Poſen 1829. 
, ie: Heln ri ch. 


— ——) - — mn 
Es iſt mir eine tombachne Uhr, blau emaillirt, 
worauf eine Türkin mit einer Guitarre und ein 
Türke, welcher derſelben ein Weinglas überreicht, 


die andere Seite ebenfalls mit Boͤhmiſchen Stein⸗ 
chen beſetzt, das Zifferblatt weiß emaillirt, die Zei⸗ 
ger von Silber mit Boͤhmiſchen Steinchen; an ders 
ſelben Uhr war eine 14 Kar. goldene Uhrkette nebſt 
2 Petſchaften mit Garniolen, und ein geſtanzter Uhr⸗ 
ſchlüſſel, ebenfalls 14 Kar. Gold, ein zweiter Uhr⸗ 
ſchlüſſel in runder Fagon, mit den Bildniſſen des 
Napoleon und Ponſatowski, ein Ring mit ovalem 
Glaſe, worunter auf blauem Grunde der Buchſtabe 
R von Perlen befindlich war, verloren gegangen. 
Dem ehrlichen Finder einen Frd'or zur Belohnung. 
IJ. E. Krzyzanowski, 

F Markt Nro. 39. 

In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag 
iſt zu Knyſzyn ein Pferd (Hell⸗Fuchs), 4 Jahr 


alt, mit einem großen Stern, weißen Fuͤßen, kurz 


gebaut und mittleren Wuchſes, aus dem Stalle ge⸗ 


ſtohlen worden. Wer daſſelbe zuruͤckbringt, erhält 


6 Thaler. ’ 
ft 1829. Aue 
Das Dominium. 


Knyſzyn den 21. Augu 


—— 


Börse von Berlin. 


Preuſs. C 
Den 17. August 1829. [Zins- De 
> | Fuß. Briefe Geld, 
—— ——— — — — me — — 
Staats - Schuldscheine .» 4 J 97,5 9775 
Preuss. Engl, Anleihe 1818 » 5 10344 — 
Preuss, Engl. Anleihe 1822 5 1045 — 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup 4 974344 — 
Neum, Inter. Scheine dto 4 9744 — 
Berliner Stadt- Obligationen .| 5 |. —— 
dito dito 255 „«„4 * 4 102 — 
Königsberger dito „ 97 — 
Elbinger dito „5656 „38 100 3 — 
Dane. dito v. in T. —— 4 — 37 — 
Westpreussische Pfandbriefe A, „| 4 98 — 
dito dito B. 4 974 “ 
Grosshetz. Posensche Pfandbriefe. 4 | 101 — 
Ostpreussische dito 4 9844 — 
Pommersche dito 4 1055 — 
Kur- und Neumärkische dito 4 106] — 
Schlesische dito 4 — 4 — 
Pommersche Domainen dito 5 108 ff 408 
Märkische dito [5 f 108 f 108 
Ostpreussische Ai dito „8 4086 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark] — 7544 — 
Tins-Scheine der Kur- und Neumark]! — 77 ., 
Holl. vellw. Duc aten 18 — 
Friedrichs d'or. 4 1341 121 
Posen den 24. August 1829, 
Posener Stadt- Obligationen . A —-| 97 


